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Montag, 9. September, 18-1»1.

Nur der Starke wird das Schicksal zwingen,

Wenn der Schwckchling unt-erstritt-

vi- S ch i-l-lcr..

- -

,
Er wirft sich muthig ins Getriebe

,

»
.

Und in die Stürme seiner Welt.
Kein«Ziel wird ohne Samyf errungen; , » Parssgåttssttsästchpits-Yess
FigFragtthistidelilsxagde

-

Und kämpr F ein Held —- für Äseibkunv» Kinder--Ja te en
«

-- und
-

«

« s

»

-
-. :

«

So hebt fie neue Iris-ge an. kehretheUU als floher Ueber-windet-

Sie ruhet nicht, ne will vollenden-, »
Selbst FU;dem- Greise-glühtdas Leben,

Sie kann nicht ruhen, ohne lich ils schanden. Und druckt ihn kämpfendan die Brust..
. .

Das· Vxstehat es ihm gegeben ,

Wohl-U du bllckst, da Leben, Noch er- Liebj Und LustWeit es tm Kampfe-lichgesellt; Und tültmet sichnoch seiner Stärke,
,

Schon in. des Kindleins erstem Streben und- scheidet «jcht—vonseinem TagwerkeRegt sich die Kraft fur seine Welt..
»

« » v

»

:
«

Mit Trotz zerreißt es seineHüllen,
»

Kein Ziel wirdohne Kampf errungen-,
Es weint und tobt und zeigt den starken- Wtllenp

. ArtMegscgBitt-konischihn groß-und gutzx
m a —

,e :.
·

s .

Mit Knabenkämpft der muntreszKnabezk so Umkker« es r: FREESE-law-
gttxstreitet-ist«des«Sieges-kaslss Will er dem Schicksat selbst beschleu-
es

m swafkgesphlIst sper Habe-- - So muß-er sichdurch. langes Keimpr stckl)"lev.-
zhmist kem Tag zu- kate, zu betßs

· ’

«

C F PocketsEchsnIVcklster emsig schwere Lasten-·-
- « "

.r arm mehr schweigen, und mag, ntmme.r.«-tasten«.. «

MEDIUM-rAktetxf Adlerschwiugew Amstsvserwarltunsg eines- musgkmsanmschevxDer Etwaka m VII Welt hinaus, ·

.

u-» s-Esin Wutvkklch — darf er nicht ringen-, Statthasp «-

IVM jtsFButeekkgZank si
V"on-Bohaeddi«n·Karakusfch-iWelscetunterdem großem

Fort sarm - s. Ha Wen —-
·

.

- «

.

«

tattbalrerins egvpten war« er a --
Nur diese Fesselwird den. Starken hindern

» xxxzssechseätthkschichtfchrespereinigeZüge-wälze
Da steht der Mann-m tuned-Falle- » dies gis-reiche Amtsverwactung des Statthalters von:

Yes LkhensW M »Ier Lassen Bat-wie over-em- denseeptieseM Till- Eulenspiegel erin-
Oeln ·Hvchstcs —- seJUfester c es

( eint undseinerserstamlnun .

Und Oerrsazen seine Wissenschaft- IMUs CIWH« .

.

»

.

.

?
,

S-
Und Auszuharren seine Lehre; , · »

nach ein Grieche. Auch dle Kreuzfahrer machten seine-.
Es forscht nach-Lscht — Und blutet fur- dteDEW 2 BetauntschaftzuiAkkszdenn er war unter den musetmaae
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nischen Gefan en, welche beh der Einnahme jener Stadt
im I. 1191 in ie Gewalt des Königs Richard Löwenherz
kamen. Seiner so wie einiger andrer Emirs wurde aus

Rücksichtauf das ansehnliche Lösegeld,welches gewonnen
werden konnte, geschvnl- als Richard mit unmenschlicher
Grausamkeit vor Akka im Angesichtedes großlnüthigen
Sultans alle andere nluselmännischeGefangene ermor-

den ließ. Einer der christlichen Annalisten »i) nennt ihn
den dieser GelegenheitCarratols, obersten Eonnetable ulld

Perschuittenen Saladins. Seine Statthalterschaft fällt
aber noch in die Zeit vor seiner Gefangenschaft. Denn als

der berühmteAbdallatisf um die Zeit der Eroberuug von

Akka durch die Franken in Aegupten war- hatte scholl elU

Andrer die Stelle des Karatusch eingenommen. Für die-

Erhaltung der alten Deuimäler von Aeghpten war seine
Stattha.ltersch.aft, obgleich er ein Grieche war, nicht
günstig; denn um das Material zu den allerdings zweck-
mäßigen nnd künstlichenGebäuden, welche er, als Ober-

Auxsseher der Gebäude in Kairo, selbst aufführen ließ, zu

erhalten, riß er alle Monumente nieder. Sosließ er, um

die Steine zu den behden Brunnen in der Citadelle von

Kairo, welche Abdallatif zu den Wunderwerten von

Aeghpstenrechnet, zu gewinnen, die kleinen Phramiden,
welche noch bep Dschizeh waren, sätumtlithzerstören.W«)

In seiner übrigen Amtsverwalstnng mischte er nicht
blos Scherz und Ernst, sondern auch Scherz nnd Grau-

samkeit auf eine wunderliche Art. Der weise und men-

schenisreuudlicheSaladin ließ ihn daher auch niemals allein

als Statthalter zurück,wenn er nach Shrien zog, sondern
gab ihm immer einen seiner Söhne zur Seite. Nur

Einmal im J. 1163,«als der junge Prinz, der mit ihm
die Steinhauers-haft theilte, gestorben war- führte sie
Katakusch einen Monat lang allein- Und Überließsich iU

dieser Zeit ganz seinen wunderlichen Einfällen. Sojuthi,

ein arabischer Schriftsteller des sechzehnteuJahrhunderts-
hat in einem Werte, von welchem in der kaiserlichenBi-

bliothek zu- Paris eine Handschrift sich findet i«-«·"),eine

beträchtlicheAnzahl solcher Einfällegesammelt.Ausrie-
sem Werte hat He. Silvestre de Such in stillen ge-

haltvollen Anmerkungen zu seiner neuen Uebersetzung des.

Abdallatit die vier folgenden Erzählungenmitgetheilt.
Karakusch pflegte als Statthalter alljährlicheitle be-

trächtlicheSumme an die Armen als Almosenzu verthei-
len. Einmal war diese Summe schon ausgegeben, als

uine arme Fran vor ihm erschienund sprach: »Herr Statt-

halter, mein Mann ist-.gestorben, nnd ich habe kein Lei-.

cheUkUch-um ihn zu begraben«-«»Für dieses Jahr, aut-

wortetesaratusch, ist alles Geld zu Almosen schon per-
A

i) Der EngläuderJohannes Bromptom
u) Ahdallatlss Beschreib. hou Aeghptetl- B. I- KOPO4s im

Anfange.
«

W) Glied-eint Biblioth. ckienr. v.. solt-albi-

wandt; kommt im nächstenJahre wieder, dann will ich
euchein Leichenluch geben«-

·

Ein Soldat, welcher sichmit einem armen Taglöhner
und dessen Frau in EinemBote befand, schlug diese, welche
im siebenten Monate schwanger war, so unbarmherzig- daß
sie davon-zu frühzeitig nieder-kann Als der Taglöhner
deshalb Klage vor dem Statthalter erhob, so verdammte
dieser den Soldaten zu der Strafe- die Frau, welche er

geschlagen hatte, zu sichzu nehmen, sie so lange zu er-

nähren , bis sie wiederum im siebenten Monate schwanger
seh, nnd sie dann ihrem Manne zurückzugeben.«Gnädi-
ger. Herr- sprach der Taglöhner, ich nehme meine Klage
zurück, und überlassemeine Sache der Gerechtigkeit Got-
tes-« Hieraus nahm er seine Frau wieder zu sich und

entfernte sich.
Als Wes Pagesein Gläubiger seinen Schuldner an-

klagte- PaßWer seine Verbindlichkeit nicht erfülle, so
kechklemgte der Schuldnersich also: ,,GnädigerHerr
Statthalter, ich,bin rin. armer Manti; aber so oft ich
etwas Geld VekViWY brachte iches en meinem Gläubiger,
hell- jcdoch Ulc zu Hause fand. KAUM hatte hernach
mein Geld wieder ausgegeben, so kam mein Gläubiger
und forderte seine- Bezahlung-« ,,Legt sogleich jifspkmä
Karakusch zuiseiuem Gerichtsdiener, den Gläubiger ins

Gefängniß,damitsein Schuldnergewißist, ihn zu treffen-,
wenn derselbe ihm eitle Zahlung machen will.« Hieraus
nahm der Gläubiger sogleich seine Klage zurück-,

Zu einer andern Zeit wurde vor Karatusch eine Klage
über einen Diebstahl gebracht. Er fragte die Klager, ob

ihre Straße mit eitlem Thore geschlossenzu werden pflege.
Als« sie oersicherten, daß dies der Fall seh, so ließ. er sich
das Thor bringen tin-d daran schlagen, während er das

Ohr daran hielt und mit dem Thore ganz leise sprach.
Hieran ließ er alle Einwohner jener Straße herbehrusen
uud sprach zu ihnen: »Das Thor, welches ihr hier seht,
sagt zu mir, daßderjenige, welche-r den Diebstahl began-
gen llnl- eine Feder auf dem Kopfe trägt-« Der Dieb«
welcher wirklichgegenwärtig work- Sklss UUbeWUßtnach

seinem Kopfe. Sogleich ließ ihn Karaiuschgreifen und

ihn so lange schlagen, bis er den Diebstahl eingestaud und

die gestoher Sache zurückgeb-welcheder Statthalter dem

Eigenthümerwieder anstellte. W.

Versainnslnng der Gewinnsucht-: Musik-Gesell-
schaftzu Schutthaufen

!

Die Gesellschafthatte beh ihrervotiäbrigenZusammen-
"runft in Luzern Schasshqnsen als den Versammlungsort
für das Jahr 1811 anserselirlls Die Bewohner dicsrk
Stadt fanden ach durch onnn Beweis raten-indischen
Wohlwollens vielfach beebkt- Ulldfreuteu sich zum vor-

aus der festlichenTage- Welchedir Anwesenheiteitles so
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achtbaren Vereins in ihre Mitte herbebfüthlVlllFFslV
wiesie sich andrerseits bestrebten, den Welchen Allem-

geuossen und den aniommeudenFremden den Aufenthalt

möglichstangenehm zu machen. Nur ·warmag anfangs

besorgt, für das erste-großeKonzert ell!lchlckllcheFLokcfl
zu finden, da Unsere schweizerischeuStahle wol sur klet-
nere, aber nicht für große Und glalldknde Feste elligktch

tet sind-. Mit zuvortomlnender Liberalität half die Kan-

tvns-Regierung aus der Verlegenheit, indem sie für das

Konzert die sehr schöneMünster-Kirche, und zugleich für

die Errichtung eines Orchesters eine bedeutende Summe

hergab. Man dürfte vielleicht wenigeGebäude finden,
deren Einrichtung und Bauart die Ausführung einer Mu-

sik so sehr begünstigten. Sie ist von Graf Eh erhard
von Nellenburg,.dem Stifter des Klosters Al-

le rhei«ligen, dem sie angehörte,im Jahr 1052 erbaut

worden. Es ist nicht allein der religiöseSinn, der in

jenen Zeiten den Kirchen die Form eines Kreulzes gab,

sondern ein richtiger Blick, daß für Gottesdienst und

Musik diese Form die vorzsiglichstewäre. Dir Länge der

Kirche ist beträchtlich,und eine großeKolonnade, worauf
die Decke-desmittlernSchifss ruht, gewährteinen herr-
lichen Anblick.

Nach dem Vvevspieleder bevden Städte Luzern und

Streich zeigt-Jedermann je izuroriommeudsteBereitwil-
ligkeit, die— erwarteten« Wesens-fett «-zu-—Metdsrg7en.
Alle leerstehenden Zimmer wurden eingeräumt, undda

man anfangs mehr Musik-Liebhaber erwartete, als nach-«

her eintrafen, nahm man das Anerbieten auch mancher

geringerer Bürger, von denen der eine das Zimmer, ein

anderer, der weniger Raum hatte, die Betten geben
wollte ,«dankbar an.

Wie sichdie Tage des Eintrefsens der erwarteten Gäste

naheten, war alles voll Jubel· und hoher Erwartung. Man

freute sichallgemeiu:«d-ieser Freunde zu treffen, die er

ohne diese Vereinigung lange nicht wiedergesehen hätte;
Jener, unter den Ankommenden Vetauutschasten zu ma-

cheksz,Alle, daß durch solchen Verein eidgenößischerGe-

melnFUU-"UnserkdstuchstesKleinod, und Liede zudem

herrlichenVaterlande würde genährt werden. Wenig-
stenFwird Jedek splcheZusammeulünftemehr aus solchem
Gellchtspunrw betrachten-Fundje mehr sie zur—Förderung
dieser Absichtbthmgem desto werther sind sie. Daß aber .

Viel-es W del elVSMllschen Musik-Gesellschaft,nnd die-

sesmal besonders der Fall- gewesen sep- Mute Keinem

verborgen bleiben.

So hat nun Jeder von Schasshauseua Bewohnern sein
Möglichslesgethan, um in der Art, wie er die Gäste
empsieng, aufnahm, behandelte, wenigstens Bereitwillig-

"

keit zu zeigen- und auch dadurch den Aufenthalt angenehm
iU Welchen-Vsß sie sähen, sie sehen willkommen.

Montags den raten, und Dienstagsden 20t.en August
fanden sich die meistenDJiitglieder der S))insik-Gesellschaft
ein. Die Zahl der Fremden, welche das Fest aus »der

ganzen Nachbarschaft, selbst beträchtlicher Entfernung-
herbehgeloekt hat, war so außerordentlich,daßmehrere

Gastwirtheuoch Privathäuser, um jene zu beherbergen,
mietheu mußten. Auch die Frau Fürstin Von Für-

-stenbe-rg- nebst dem jungen Fürsten und ihrem Hofe-
beehrten die Gesellschaftmit ihrer Gegenwart.

Die Fesilichleiten begannen Dienstag Abends pen 26

August mit einem kleinen Feuern-erke, welches zu einem

angenehmen Platze am Rhein, »zum Banmgarten,«
abgebrannt wurde, und ungeachtet eines kleinen Regen-

schauers, der um diese Zeit mehr dem Zuschauer, als der

Sache selbst ungünsiigwar, zu aller Zufriedenheit aussiesL

Mittwoch Vormittags den 21ten war allgemeineVer-.

fammluug der Musik«-Gesellschaftin dem geschmackvollen
Casino der Gesellschaft der Freude. Hr. PräsidentNä-

gelin von Zürich wurde für das folgende Jahr wieder

zum Präsidentenerwählt, und der geschickte Klavierspie-
ler, Or. Baron v. We ber aus Wien, so wie der treff-
liche Violinist, He. Obervogt Keller in Hilzing-en, zu

auswärtigen Ehrenniitgliedern der schweizerischenMusik-
Gesellschaft ernannt.

Mittags war große Probe in der Kirche, deren Er-
sfolg zudeu schönsten Erwartungen berechtigte. Abends

versammelten sich Fremde undEiuheimsischebevderlep Ge-
schlechts in dem zu Ehren der Musik-Gesellschaft niedlich
erleuchteten innern Garten der GesellschaftderFreude,
wozu diese mit dankwerther Liberalität allen Fremden den
Eintritt gestattet hatte. Die Beleuchtung fiel unter der
Direktion des jungen Hen. von M ayenburg vortreff-
lich aus. Die Fadade der schönenGebäude war mit
vier transparenten Musen dekorirt. Gegenüber in gehö-
riger Entfernung machte ein Ob.elisk, mit der Inschrift:
,,d er Harm ouie,« einen lieblichen Effekt. Die Dun-
kelheit des mit Wolken dedeckten Himmels, die überaus

milde Temperatur der Lust, und die vollkommene Wind-

stille erhöhten den Genuß vielfach. —- Mlt Vepfsll lief
sichbisweilen die militarische Musik von 24 jungen Knaben

-der Stadt Schaffhausen hören. Unter Anleitung des ge-

schicktenspru. Pilger’s haben sie in kurz-r Zeit beträcht-
liche Fortschritte-gemachtDie Gesellschlet erblickt mit

Vergnügen in ihnen Sprößlinge- Welche Zur Erhaltung
der Musik bevtragen, und die schöneVereinigungeinst
als würdige Mitglieder erhalten und befestigenwerden.

Man blieb bis um Mitternacht;Wie allmähligdie Lam-

pen erloschen, begab man sich tmppwelsenach Hause, und

so erloschtemir dem Lichtedas musikalischeLeben.

Wer Beschlußfolgt.)
--—-
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Berlin, August.
'

Vor einiger Zeit chekte die kdtligliclieehirurgische
Mulsant-, um welche der General. Chirurgns Gdrcke
durch Gründung und fokkgeselzteangelircngte Tliiitigkeit wahr-
hafte Verdienste W- this iztce Fabel-san Nach einer spra-
fugg der nglinge bis-wies der trefficlle Mund-itzt Mursin na-

daß Arzt und Wundarzt unzertrennbar sehn lnlißten, in
einer sehr evergischen und beweisenden Rede. Hi-. Prisdiger
Petiscus- Lehrer der Geschichte bev dieser Ansialt, zeigte
hierauf Mit glänzender Wortfülle: daß der Arzt immer edler

Mensch seyn müßte, und schloß mit vkm Was-schi- dcs glückli-
chen Fortgangs eines so wirksamen Instituts. Nach einer

ganz neuen königl. Verfügung wird dessen Kreis erweitert-

indein es sich an die Universität anschließt- zugleich mit der

Kriegsschle .

Am 3 August ward der Geburtstag des Königs festlich be-

gangen. Nach mehrern und verschiedenen Feyerlichteiten in

den Stunden vor Mittage war um diese Zeit die solellne Er-

öffnung der hiesigen Universität Der große Hör-
saal war antir verziert, die Versammlung schloß die« bedeu- «

rennen Männer in sich. Der Nektar-. Herr Jusiilzrasth
S chmalz , hielt eine Rede über das Verhält niß der W i s-
se n fch a ft zu m St a a t e. iaeh vielen einzelnen und, zer-
streuten Festen am Tage war Abends die Stadt erleuchtet-ind-,
im Odernhause Schauspiel. Or. General-Direktor- I ffland

Dann war die Oper A delheid nnd Althrain wit·Musik

von Simon Mave-r- nach dem italienischen Texte uberselzt
vom Or. Herrlots, Theater-dichten Wenn schon in den

zahlloseii Uebersenuiigen des Genannten für die hiesige Bühne
von dichterischen Schönheiten nicht viel merkbar ist- und nicht

fis-on dann- somuß doch seines Flelsses und der Geschicklichkeit-, dein

Gesange- die Worte leicht anzuschmiegem rühinlichst erwähnt
werden. Des-Stoffes zu der Oper erwähnen- hiefse ihm zu
viel Ehre geben;. es ist einer von den Dahendstoffem die via-n

zufalnmenjvürselnkönnte- wie man seit einiger Zeit es mit

-musitalischen Spieler-even thut; die Musikllat einzelne Schon-
lieitem kettet sich aber nicht ans dein Gewöhnlichem und für .

eine große Oper ist der Styl viel zn suntelndl weshalb

das Ganze auch lhrisches Dram a genannt ist. Madame

Müller als, Adelheid gewann sich für-heute den iIII-eilt
durch Gesang nnd Spiel , obgleich das letzteres in einer wahn-

finnhaitigen Szene unfehlbar viel zu überladentrat. Dem-ais-
Schmalz gab- den Althranr mit vieler Glutin-h und sang

sehr Zorzügllchgegen den Schluß hin; im. Anfange schien fie

krank-» daher denn wohl zuweilen die Krrgfte versagten. lin-
gemcin vorzüglich in Kraft- vin Weichheit trug Or. Enn lcke

die Singpartieli-·nor,. weiche dem rdlnisther Kaiser , Otto Il,
gegeben worden warenl er ia ein Toiiorist, wie lei- sich in

Deutschland nicht Oft Wieder finden möchte. .Die übrigen Per-
sonen sind zu mltckgcdkdlitb als daß die Sänger beliitheilt

werd-ei- ednnten. — Nach- tsiescnr Gesangstsicke tatneiti vor-

treffliche-Z-Vallet: Apis liess lind Cainpaspe-, nach No-

v.er-re. Unser Balletinlsisier Lansllerh hat- eki gilt ausge-
Wkt ;, das getalizte Kunstwerk erhielt awgcwknen VO-
fall-« und noch einen besondern diidl-i«ch- dar am Ende dze

Mal-tat Es »he- Friedrich- Wil h esllnllll
t—

in eiiielnsz
carton sich malen

An TTEIICMGebiirtstage hat der König wieder-mehrere Or-; z

sen lind EVV’—’I-sxicheliausgetheilt Den rothen; Adler-Orden
dritter Klasle Empfing-n, unter mehrern bedeutenden-. Militar-

und andern
" ersenen. sey-·Generat-Cliikurgus- Pius-links a-

nnd der Ssiiiltssliltll NO sen-flieh der sich um die hiesige Yok--

schnitt-Fabrik und andere Anstalten verd;e,nt machte-
f

sprach eine Rede- an welche sich der Inbel der Hörer fchlvßx Ü
der chm «V"tra"t- in dM’AVSVUUV hinunkemüktb

,

ge tieferi.

Der tapfere sPer-theidiger von-Graudenz, der Feld-nar-
schall von Courbiere ist am 23. Juli gestorben. Sein
Andenken muß in Ehren bleiben, da er zu den chigm gehört-
die ihre Pflicht im ausgedehntern Sinne des Wortes, rannten.

·
Karlsbad- 13 August.

Meine Ankunft traf mit M höchstenBlütenziit die hiesi-
gen-Rades zufammen. Die Wiese- die Allee und alle Spatziers
giinge belebce der Glanz der eleganten Welt, welche dieses
Jahr besonders zahlreich erschienen war. Beh dem Neuliruns
nen drängte sich die bunte Msisse gar schr, besonders während
der letzten Zeit, in der das nasse« Unfreundliche Wetter, das
dein anhalteiid schönen Sommer Fling- alles aus der frehen
Luft in den untern- engen- bl·etet’nen Gang verwies- wo die
frühzeitigenBrunneiigciste zwar vor dem fallenden Regen
rziemlichgesichertwaren, aber doch manchmal recht ansehnliche

Eletikhhdie der Regen der Nacht hinterlassen, zii passiven
N SU- Der-JWunsch,- daß unter andern auch hierin von der
BIUUUEIU Direktion etwas melir möchtegethan werden tön-

nen-’
Wurde
daher«Manche-nin dem unbehaglichcn Gedränge

ausssskkcßss
—

Acht weniger wäre zu wünschen- daß an die.
Spiliilekgange»an EM Peran ernstlicher gedacht, nnd die hier
lind da allgebrschkfwhichstndthigenStufen u. dgl. in«8eiten
Euklid-bessert Wurdms Eos-findet sich z.. B. in der Nähe das-
fogenannte HirschsnstmigtbSoldat-eh weich-g im jetzigen,
ganz- iosea Zustande gar leicht gefed- dae Gegen-lieu von dem
bewirken rann- was es bewirken soll- uiid unfehlbar Jedem
von dein wackern, um Karlsbad und die-hiesigen Volk-II
Promenaden so hochverdienteii, Grafen Find la ter errichtet-
Tempel ist einer schleunigen Ausbesserling gar seh-isbedürftig.

Zu den NeuigkeitendiesesSommers gehört ein recht wohl-
gewahlter Sitz auf. dem sogenannten Choteeschen Wege zu Eh-
ren der anwesenden Prinzessinn Mariane von Sachsen-
welchewegen ihrer seltenen Anspruchlosigeeit und Milde sich
die allgemeine Zunetgung gewonnen hat. Eine andre-Neuig-
tei.t- aber nicht von so guter Art, war eine Inschrift- wo-

Dukch eins unglücklich Liebender dicht an der besuchte-ster- spro-.
mcnade sein ungqu dem Publikum Preis zu gebe-I dachten
Diese Inschrift, worin unter andern Pein stygischcr Krater
des Sprudeleistvoreaim war nach- wenigen Tagen.-aui·igestri-
chen worden-wurde aiich, als sie ein Paar Stunden später

will-ver zum Vorschein kam- von Reue-n so erasiig übe-mahlt-
daii jede Wiederherstellung unmöglich seyn würde. Ueberhaupt
solltenwol dergleichenJllscriptioiien, welche den schdneti Fel-
sen wusie Schandfleckenanhat-gen, selbst dann nicht gestatte-
werden- wenn ihr Inhalt gerade so außerordentlichware, als
es letzt in dei- Regel gemeili und entbehrlich ist« —

liebrigclilxibcfdrvert vie große Anzahl Gäiie die Geselligeeit
im hiesigen Brunnenolte nicht sonderlich- ulld auf den Ballen
im bdhlnisaien und satt-fischen Semir- fehlte es gemeiniglich dem.

Ganzen-an Seele und Leben. Mit jedem Balle schien die
Tanzliist dir jungen Mcknvtv mehr abzunehmen-« daher denn-·
auch ailf dein let-tm geilern im böhlnifchenSaalsgehaltemjn
die Damen-le klitsslllleßenmußten-. allein zu tanzen« II

besten-wcrcink9!1llgsi’i.iitzebieten noch die Brunnens FMVdies
sum-e Vor MU- Wipuiieii Saale-- doch war auch hier M Geist
der Abscvdertiug- nach- Nation und Range- ins-M Mehrheit-
fkllwek lU Wltcnlleik

«

.

«

»

Das hiesige Schauspiel gewahrt-. lieh-—Negmtagen wenig
Entschädigungfür das uiithunliche SPGVUFEUgcbcna

Sau-sen hanc viskhalmidmckßlg OMEHVIE Wissen Bade-gast-
Viee dar-on mochten vielleicht durch die anschei-

nende Wol)lfeillieit, die jedoch nach genaueterdinficht der Sa-

che niir beh wenig, Artikeln stattfindeh zum Besuche-bewogen-
- worden sehn-


